Die geschmacksabweisende Wirkung einiger Cumarinderivate by Telle, Hans-Joachim
Tabelle 3. Der Einfluß einer Saatgut p u der u n g auf die 
Larven der Brachfliege (Phorbia coarctata Fall.) . Ergebnis 
von insgesamt 2700 untersuchten Pflanzen. 
Aufwand- Prozent geschädigter' Pflanzen am 
Wirkstoff-
1 
menge 
23.3.61119.4.611 gruppe g/100 kg 1 Durch-Saatgut s~hnitt 
Aldrin 250 6 3 - 4 
Heptachlor 250 1 3 2 
Unbehandelt 23 25 24 
28.4.62 1 4.5.62117.5. 62 
Alqrin 250 9 0 4 4 
Dieldrin 250 4 0 0 1 
Heptachlor 250 9 5 2 5 
Lindan I 100 3 7 8 6 
75-80% 
Wirkstoff 
Lindan II 100 20 7 7 11 
75-80% 
Wirkstoff 
Unbehandelt 21 30 17 23 
reits gesagt wurde, praktisch nicht durchführbar. Da das 
Verfahr:en auch andere Bodenschädlinge, wie z.B. Draht-
würmer und Tipula-Larven erfäßt, ist sein Einsatz dort 
zu verantworten, wo den Kulturen eine ernste Gefahr . 
durch die Brachfliege, aber auch . durch Tipula-Larven 
und Drahtwürmer droht. Unbedingt dürfte aber eine 
Saatgutbehandlung in chronischen Schadgebieten der 
Brachfliege zu empfehlen sein. 
Von den geprüften Wirkstoffgruppen waren die 
aldrin-, dieldrin- und heptachlorhaltigen Präparate 
gleich gut wirksam. Auch hochprozentige Lindansaat-
gutpuder, wie sie mit gutem Erfolge zur Rapserdfloh-
bekämpfung eingesetzt werden (Buh 1 1960). zeigten 
eine befriedigende Wirkung auf die Larven der Brach-
fliege . . Von ihrer Anwendung muß aber bei Getreide 
abgeraten werden, da sie bei besonderen Witterungs-
und Bodenverhältnissen zu erheblichen phytotoxischen 
Schäden führen können. In einigen unserer Versuche 
sind bei Roggen Keimschädigungen bis zu 60 0/o ein-
getreten. 
Zusammenfassung 
Zweijährige Feldversuche zur Bekämpfung der Brach-
fliege (Phorbia coarctata Fall.) haben gezeigt, daß eine 
Saatgutpuderung mit aldrin-, dieldrin- oder heptachlor-
haltigen Mitteln ein äußerst wirksames, leicht anzuwen-
dendes und billiges Verfahren ist. Gleichzeitig im Früh-
jahr durchgeführte Spritzungen zur Abtötung der Lar-
ven nach ihrem Eindringen in die Pflanze hatten keinen 
Erfolg. Die Anwendung von Bodenstreumitteln ist nicht 
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unwirksam. Das Verfahren ist aber für eine Großflächen-
behandlung zu arbeitsaufwendig und zu teuer. 
Summary 
Field experiments on the control of wheat bulb fly (Phorbia 
coarctata Fall.) have shown that seed-dressings with aldrin, 
dieldr,in or heptachlor are high effective, unexpensive and 
easily to apply. Spraying in the spring to kill wheat bulb fly 
larvae entered into the shoots is uneffective. The broadcast-
application of soil insecticides can not be recommended 
because of its high costs of material und labor. 
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Die geschmacksabweisende Wirkung einiger Cumarinderivate 
Von Hans-Joachim Telle, Abteilung für hygienische Schädlingsbekämpfung Niedersachsen, Stade 
Bei der Bekämpfung von Wanderratten (Rattus nor-
vegicus) mit Fertigködern auf Basis von Cumarin fällt 
immer wieder auf, daß in einigen Objekten die Ratten 
an die ausgelegten Köder nur schwer herangehen. 
Auch eine noch so gute Placierung der Köderstoffe 
bringt nicht die notwendige sichere Annahme. Im Pflan-
zenschutzmittelverzeichnis (Merkblatt Nr. 1) der Biolo-
gischen Bundesanstalt ist über der Gruppe der Ratten-
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fertigköder deshalb auch vermerkt, daß eine „Annahme 
durch die Na.ger nicht unter allen Umständen gesichert" 
ist. Dies ist um so erstaunlicher, wenn in denselben Ob-
jekten normale Mühlenprodukte wie Haferflocken, Wei-
zenschrot, Kleie usw. von den Ratten ohne weiteres ver-
zehrt werden, · auch wenn man diese objekteigenen 
Köderstoffe an die Stellen legt, an denen sich die Fertig-
köder mit Cumarinderivaten befanden. Hier können 
nur einzelne Bestandteile des Fertigköders geschmacks-
abweisend wirken. 
Es war deshalb erforderlich, die einzelnen Teile d~r 
Fertigköder auf ihre geschmacklichen Eigenschaften zu 
überprüfen. Dabei standen die Freilandversuche im Vor-
dergrunde. Bei der allgemeinen Veränderung des Ver-
haltens gekäfigter Ratten muß auch mit einer unter„ 
schiedlichen Reaktion gegenüber Geschmacksstoffen 
gerechnet werden. So können Laboratoriumsteste nur 
als sehr grobe Vorprüfungen gelten. 
In zahlreichen Versuchen stellte sich heraus, daß nor-
male frische Speisehaferflocken einer festliegenden 
Qualität als Grundköder den gestellten Anforderungen 
voll entsprachen. In sämtlichen Freilandobjekten wur-
den diese Speisehaferflocken jederzeit im gleichen Um-
fange angenommen wie die Futtermittel, die die Ratten 
jeweils an Ort und Stelle vorfanden. Ein Zusatz von 
frischem Maisschrot erhöhte zwar an verschiedenen 
Stellen die Annahme, doch wird Maisschrot sehr schnell 
ranzig. Dann ist die Annahme nicht mehr gesichert. So 
haben wir bei den umfangreichen Freilandversuchen 
von einem Maisschrotzusatz abgesehen, um keine wei-
teren Unsicherheitsfaktoren einzuführen, zumal der 
Maisschrotzusatz aus den oben dargelegten Gründen 
auch nicht erforderlich schien. 
Die Haferflocken kamen in abgewogenen Mengen 
(meist 100 g) in glasierte Tonschalen (neben die solche 
mit dem zu prüfenden Präparat kamen). Die Haferflok-
ken werden im folgenden kurz als „K" (Kontrolle) be-
zeichnet. Die Kontrolle der Schalen erfolgte 4 bis 5 Tage 
hintereinander; dabei wurde die gefressene Menge täg-
lich nach Gewicht notiert und jeweils neues Futter in 
entsprechender Menge in die Schalen gegeben. Bei dem 
täglichen Auswiegen und Nachfüllen vertauschten wir 
· die Schalen im Uhrzeigersinn, um eine Gewöhnung der 
Ratten an den Futterplatz zu vermeiden. 
Die Versuche wurden gleichermaßen in Schweine-, 
Hühner- und Kuhställen sowie in Lagerhäusern und 
Mühlen durchgeführt. Doch ergaben sich bei den ver-
schiedenen Objekten keine signifikanten Unterschiede 
in der Annahme. · 
Tab. 1 bringt die unterschiedliche Annahme von drei 
verschiedenen amtlich anerkannten Fertigködern auf 
Basis von Warfarin. 
Tabelle 1 
Handels- Es wurden gefressen 
fertiger · V h"lt · K " Absolute Gesamtfraßmenge 
Im er i·na O/no1s zu aller ObJ'ekte Köder 
A 
B 
C 
43 
15 
10 
Selbstangefertigtes Versuchsmuster 
K + o,os 0!o 
Warfarin 21 
K = 49,795 kg 
A = 21,450 kg 
K = 6,285 kg 
B = 0,965 kg 
K = 6,270 kg 
C = 0,665 kg 
K = 61,750 kg 
K + W = 12,815kg 
Alle drei Präparate wurden in wesentlich geringerem 
Umfange angenommen als K, welches einer besseren 
Ubersicht halber gleich 100 0/o gesetzt wurde. Aber auch 
die fertigen Handelspräparate wurden von den Wander-
ratten unterschiedlich angenommen. Querversuche mit 
A : B, A : C und B : C bewiesen, daß die in Tab. 1 dar-
gestellten Unterschiede tatsächlich vorhanden sind. 
In einer weiteren Versuchsserie wurden die einzelnen 
Bestandteile des handelsfertigen Köders A jeweils mit 
K verglichen. Dabei stellte sich heraus, daß unter den 
geprüften Ingredienzien dieses Produktes (Farbstoffe, 
Antischimmelmittel, Wirkstoffe, Köderstoffe) le?iglich 
das Warfarin eine deutliche geschmacksabweisende 
Wirkung besitzt. Daraus darf aber keinesfalls gefolgert 
werden, ·daß sämtliche Farbstoffe, Antischimmelmittel 
und andere in den Ködern vorhandene Substanzen 
grundsätzlich ohne Geschmack sind. Im Rahmen dieser 
Versuchsserie zeigte es sich vielmehr, daß andere Farb-
stoffe und Antischimmelmittel durchaus geschmacks-
abweisend wirken. Die in Tab. 1 wiedergegebenen Un-
terschiede innerhalb der drei Handelspräparate sind mit 
Sicherheit auf solche geschmacksbeeinflussenden Sub-
stanzen zurückzuführen. Die ebenfalls in Tab. 1 wieder-
gegebenen Versuchsergebnisse mit K + 0,05 °/o War- . 
farin beweisen, daß Warfarin in der geprüften Konzen-
tration allein schon eine deutliche geschmacksabwei-
sende Wirkung zeigt. Zum anderen beweisen die Zah-
len, daß durch bestimmte Zusätze eine Verbesserung 
der Annahme erzielt werden kann. Der von uns 
hergestellte Versuchsköder wurde zu 21 °/o angenom-
men, während das Handelspräparat A mit 43 0/o eine 
bessere Geschmacksqualität zeigte. Diese Erkenntnisse 
ließen eine große Anzahl weiterer Versuche folgen, die 
zum Ziele hatten, die geschmacksbeeinflussende Wir-
kung des Warfarins gegebenenfalls durch Zusatzstoffe 
so weit herabzumindern, daß Warfarinpräparate normal 
angenommen werden. Doch brachten die zahlreichen 
Freiland- und Laboratoriumsversuche gleichermaßen 
ein negatives Ergebnis. Lediglich der Zusatz von fri-
schem Maisschrot und 5 °/o Puderzucker brachte eine 
Annahme von 44 0/o gegenüber K + Warfarin. Aller-
dings haben die so hergestellten Köder den entschei-
denden Nachteil, nicht lagerfähig zu sein. Uber diese 
Untersuchungen werden wir an anderer Stelle ausführ-
lich berichten. 
Dieses unerwartete Ergebnis -einer so deutlichen Ge-
schmacksbeeinflussung des Präparates ließ die Frage 
aufkommen, ob gegebenenfalls die geringen Unreinhei-
ten des allgemein nur in technischer Reinheit verwende-
ten Warfarins die Ursache für die schlechte Annahme 
waren. Vergleichsversuche mit chemisch reinem Wirk-
stoff brachten jedoch dieselben Ergebnisse. 
So versuchten wir, mit geringeren Konzentrationen 
die Geschmacksschwelle für Warfarin zu ermitteln. Aus 
Tab. 2 geht hervor, daß Warfarin erst bei einer Konzen-
tration von 0,005°/o von Wanderratten nicht mehr iden-
tifiziert werden kann. Gleichzeitig mit diesen Versuchen 
wurden auch einige andere Cumarinderivate im Frei-
land überprüft. Tab. 2 bringt die Ergebnisse dieser Ver-
suche. 
Tabelle 2 
Kon- Im Vergleich mit K ergab sich die Annahme bei 
zerr- den Wirkstoffen 
tra-
Warforin\ Cumachlor') 1 3(oc-Tetralyl)-4- 1 iyran?· tion 
in °/o · 01 · 01 h d . ') umarm-m o m o y roxycumann derivatt) 
-
0,005 94 - -
-
0,01 so 100 - -
0,03 42 48 - 94°/o 
0,05 25 34 95°/o 92 °/o 
1) Die Wirkstoffe 3 {oc-Tetralyl)-4-hydroxycumarin wurden 
uns freundlicherweise von den Farbenfabriken Bayer AG, 
Leverkusen, das Pyrano-Cumarinderivat entgeg.enkommen-
derweise von der Fa. Schering AG, Berlin, ,und das Cuma-
cb.lor freundlicherweise von der Fa. Böhme-Fettchemie GmbH, 
Düsseldorf, zur Verfügung gestellt. Den drei Firmen sei an 
dieser Stelle für die Uberlassung der teilweise nicht unerheb-
lichen Mengen bestens gedankt. 
Das 3 (a-p-Chlorphenyl-ß-acetyläthyl) - 4-hydroxycu-
marin (Cumachlor) verhält sich etwa wie Warfarin. Al-
lerdings ist hierbei schon ab 0,01 0/o keine geschmack-
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liehe Beeinflussung festzustellen. Am gunstigsten ver-
halten sich die zwei anderen Wirkstoffe: das 3(a-Tetra-
lyl)-4-hydroxycumarin und ein Pyrano-Curnarinderivat. 
Bei beiden Wirkstoffen_ wurden schon Versuchspräpa-
rate mit einer Konzentration von 0,05 °/o von den Wan-
derratten gegenüber K in fast gleichem Umfange an-
genommen. Für die Bekämpfung von Wanderratten 
könnten deshalb richtig hergestellte Fertigköder mit die-
sen Wi-rkstoffen optimal sein. 
Ganz anders verhält sich die Hausratte (Rattus rattus). 
Unsere Versuche haben ergeben, daß die Hausratte 
Konzentrationen bis 0,05 °/o Warfarin oder Cumachlor K 
gegenüber nicht ablehnt. Auch das 3(a-Tetralyl)-4-hy-
droxycumarin und das Pyrano-Cumarinderivat wurden 
in der 0,05 °/oigen Konzentration von der Hausratte 
ebensogut gefressen wie K. Doch müssen wir hier eine 
wesentliche Einschränkung geltend machen. Hausratten 
sind mit den üblichen Köderpräparaten kaum zu be-
kämpfen. Es ist sehr schwer, Hausratten an Fertigköder 
heranzubringen. Die z. Z. in Deutschland auf dem Markt 
befindlichen Fertigköder sind in ihrer Zusammensetzung 
für die Bekämpfung von Hausratten nicht geeignet. Ein 
Spezialköder mit ganzen Körnern, der in sehr großen 
Mengen ausgelegt werden muß, bringt bessere Erfolge. 
Solche Köder sind jedoch für die Bekämpfung der Wan-
derratte wiederum weniger gut geeignet: einmal be-
steht die Gefahr der Verschleppung (die bei Hausratten 
nicht so gravierend ist); zum anderen fressen Wander-
ratten Haferflocken besser als Zubereitungen mit gan-
zen Körnern. So müßten wir an sich speziell für jede 
Rattenart einen besonderen Köder besitzen. Eine gene-
relle Anerkennung von Fertigködern gegen Haus- und 
Wanderratten verspricht auf Grund der vorliegenden 
Ergebnisse keine befriedigenden Bekämpfungserfolge. 
Ab.er auch die unterschiedliche Annahme der unter-
suchten Cumarinderivate zeigt ebenso wie die Unter-
suchungen von Bentley und Larthe (1959), Steini-
ger (1953) und Telle (1955), daß die Wirkstoffe teil-
weise recht erheblich in ihrer Wirksamkeit differieren. 
Die Abtötimgszeit ist bei den einzelnen Cumarin-
abkömmlingen sehr unterschiedlich. Nach Ben t 1 e y 
und Larthe (1959) wurden folgende Werte festgestellt: 
Warfarin 0,0025 °/o 
0,005 °/o 
0,025 °/o 
Fumarin 0,005 °/o 
0,025 °/o 
Cumachlor 0,005 °/o 
0,025 °/o 
0,05 °/o 
Von ... eingesetzten Wanderratten 
starben . .. Stück bei 
4tägiger Gabe 5tägiger Gabe 
12/ 10 
29/28 
17/ 17 
33/29 11/10 
22/22 
11 /4 
23/ 14 
12/6 10/9 
Eigene Untersuchungen wurden nur mit einem Py-
rano-Cumarinpräparat durchgeführt. Bei einer 0,05 °/o-
igen Konzentration starben sämtliche 16 eingesetzten 
Wanderratten. 
Bei dem 3(a-Tetralyl)-4-hydroxycumarin scheinen die 
Abtötungszeiten etwa gleich zu liegen. Nach Hermann 
und Ho m breche r Cl 962) starben nach durchschnittlich 
5,3 Tagen sämtliche Versuchstiere. 
Bei Hausratten liegen nach Ben t 1 e y und La r t h e 
(1959) die Verhältnisse anders. Hier greifen wir aus 
dem umfangreichen Versuchsmaterial nur die Wert~ 
nach 7tägiger Gabe heraus: 
Warfarin 0,025 °/o von 12 eingesetzten Hausratten starben 10 
Fumarin 0,025 °/o von 22 eingesetzten Hausratten sta_rben 14 
Cumachlor 0,025°/o von 10 eingesetzten Hausratten starben 7. 
72 
Eigene Laboratoriumsversuche liegen nur mit Warfa-
rin und einem Pyrano-Cumarinderivat vor. Warfarin 
verhält sich ebenso wie bei den Untersuchungen von 
Ben t 1 e y und La r t h e . Das Pyrano-Cumarinderivat 
zeigte nach 7tägiger Gabe: von 9 eingesetzten Haus-
ratten starben bei einer 0,05 °/oigen Konzentration 9. 
Aus den hier zitierten Versuchsergebnissen wird 
deutlich, daß für die Anwendung von Cumarinderivaten 
in Fertigködern die Wirkstoffkonzentration unter zwei 
Gesichtspunkten geprüft werden muß: 1. Geschmacks-
grenze, 2. Abtötungszeit. 
Bei den Warfarinpräparaten ist eine Wirkstoffkon-
zentration von 0,005 °/o für die Bekämpfung der Wander-
ratte gerade ausreichend, ohne eine geschmackliche Be-
einflussung zu zeigen. Die für Hausratten benötigte 
höhere Konzentration von 0,03 bis 0,05 °/o ist aber für 
Wanderratten eindeutig geschmacksabweisend. Weitere 
Versuche, die zum Ziele hatten, durch Zusätze von sog. 
Lockstoffen-eine bessere Annahme von warfarinhalti-
gen Präparaten zu erzielen, brachten keine wesentlich 
besseren Ergebnisse. Unter den z. Z. im Handel befind-
lichen Präparaten, die nach der Packungsaufschrift einen 
Lockstoff enthalten sollen, wurde ebenfalls nicht ein 
einziges Produkt gefunden, welches eine definitive Lock-
wirkung zeigte. Dber diese Versuche soll später aus-
führlich berichtet werden. 
Mit Recht wird man nach dem Studium der vorliegen-
den Untersuchungen fragen, wie denn trotz der ge-
schmacksbeeinflussenden Eigenschaften einiger Cuma-
rinderivate bislang so hervorragende Erfolge bei der 
Rattenvertilgung mit diesen Präparaten erzielt werden 
konnten. Wie eingangs erwähnt, sind es ja immer nur 
einzelne Objekte, in denen Wanderratten die ausgeleg-
ten Köder nicht oder nur wenig annehmen. Hier wer-
den aber die Ratten mit Cumarin-Streupulver schnell 
beseitigt. Bei diesen Produkten spielt verständlicher-
weise die Geschmacksfrage keine so große Rolle: die 
Ratte säubert ihr Fell von den anhaftenden Partikeln, 
ohne dabei auf die geschmackliche Komponente Rück-
sicht nehmen zu können. Bei Streupulvern entscheidet 
in erster Linie die Haftfähigkeit des Präparats im Fell. 
Eine besondere Bedeutung gewinnen unsere Versuche 
für die Einzelbekämpfung durch nichtgeschulte Laien. 
Für diesen Zweck ist die Verwendung eines in der An-
nahme und Wirkung optimalen Fertigköders von gro-
ßem -Nutzen. Abschließend sei nochmals ausdrücklich 
darauf hingewiesen, daß die von uns hergestellten Ver-
suchsköder lediglich aus Haferflocken und dem Wirk-
stoff bestanden. Die fertigen Handelsprodukte enthal-
ten aber noch weitere Substanzen, wie z. B. Farbstoffe, 
Antischimmelmittel usw. Es können deshalb aus den 
hier vorliegenden Ergebnissen keine generellen Rück-
schlüsse auf Handelsprodukte mit diesem oder jenem 
Wirkstoff gezogen werden. Erst wenn alle Komponen-
ten des betreffenden Präparates einer Prüfung unter-
zogen worden sind, ist eine definitive Auskunft über 
das Gesamtprodukt möglich. Auch soll davor gewarnt 
werden, die Versuche nur auf das Laboratorium oder 
ein Freigehege zu beschränken. Erst die sehr arbeits-
aufwendige Dberprüfung im Freiland bringt die erfor-
derliche Festigung der Ergebnisse. 
Zusammenfassung 
1. Die Annahme von Fertigködern auf Basis von Cuma-
rin durch Ratten ist nicht unter allen Umständen ge-
währleistet. 
2. Eine wesentliche Beeinträchtigung in der Annahme 
liegt bei dem Wirkstoff. 
3. Es wurden die Wirkstoffe Warfarin, Cumachlor, 3(a-
Tetralyl)-4-hydroxycumarin und ein Pyrano-Cuma-
rinderivat auf ihre geschmacklichen Eigenschaften 
überprüft. Warfarin und Cumachlor zeigten bei der 
handelsüblichen Konzentration von 0,03 bis 0,05 0/o 
bei Wanderratten eine deutliche geschmacksabwei-
sende Wirkung. Hausratten schmecken derartige 
Wirkstoffkonzentrationen nicht heraus. 
4. Wanderratten unterscheiden Versuchspräparate mit 
0,0050/o Warfarin gegenüber Kontrolle nicht mehr; 
bei Cumachlor liegt die Grenze bei 0,01 0/oiger Wirk-
stoffkonzentration. 
5. Das 3(a-Tetralyl)c4-hydroxycumarin und ein Pyrano-
Cumarinderivat zeigten gegenüber beiden Ratten-
arten in einer Konzentration von 0,05 °/o keine Ge-
schmacksbeeinflussung. 
6. Bei der Herstellung von Rattenfertigködern muß die 
geschmacksabweisende Wirkung ebenso wie die zur 
sicheren Abtötung notwendige Konzentration berück-
sichtigt werden. 
Literatur 
Bentley·, E. W., and Larthe, Y. (1959): The comparative 
rodenticidal efficiency of five anti-coagulants. Journ. 
Hyg. 57, 135-249. 
' Hermann, G., und Hombrecher, S. (1962): Ratten- und 
Mäusebekämpfung mit Racumin® 57-Präparaten. Pflanzen-
schutznachrichten Bayer 15, 93-112. 
Steiniger, F. (1953): Uber die Wirksamkeit des „Fumarin", 
eines Antikoagulans zur Rattenbekämpfung, und seine 
Verträglichkeit für Haustiere. Nachrichtenbl. Deutsch . 
Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 5, 167-168. 
Telle, H.-J. (1955): Beiträge zur Anwendung cumarinhalti-
ger Präparate in der Nagetierbekämpfung. Nachrichtenbl. 
Deutsch. Pflanzenschutzd. (Berlin) N . F. 9, 61-67, 93-99. 
Eingegangen am 5. Februar 1963. 
lUI TTEILUNGl<~N 
Nachtrag Nr.1 zum Verzeichnis amtlich geprüfter und anerkannter Nebel-, 
Sprüh-, Spritz- und Stäubegeräte für den Pflanzenschutz mit technischen Angaben 
(Merkblatt Nr.24, 1.Aufl. vom Mai 1962) 
2. Sprühgeräte 
2a} Fahrbare Sprühgeräte 
,,Hako-Tornado" 
Hersteller : 
Bauart: 
Antrieb: 
Gebläse: 
Ausbringmenge: 
Reichweite: 
Flüssigkeitsbehälter: 
.,Terra T 22" 
Hersteller: 
Bauart: 
Antrieb: 
Gebläse: 
Ausbringmenge: 
Hako 
selbstfahrendes Gerät (3 Räder), 
für den Weinbau 
148 cm3-Zweitakt-Ottomotor (Ilo 
L 151), 6,0 PS bei n = 4500 U/min 
Doppel-Radialgebläse, Luftförder-
menge ca. 775 m3/h 
von ca. 5,2 bis 8,3 1/min einstellbar 
· (3 Düsengrößen) 
ca. 4,0 m (nach jeder Seite) 
40 1 Inhalt, Plastik 
Gutbrod 
selbstfahrendes Gerät (3 Räder), 
für den Weinbau 
98 cm3-Zweitakt-Ottomotor (Gut-
brod-Standard), 4,0 PS bei 
n = 6000 U/min 
Radialgebläse, Luftfördermenge 
ca. 440 m 3/h 
von ca. 2,0 bis 6,0 1/min einstellbar 
(3 Einstellungen, 2 Düsengrößen) 
Reichweite: ca. 2,8 m (nach jeder Seite) 
Flüssigkeitsbehälter: 50 l Inhalt, Kunststoff (Polyester) 
"Turbinette-Spezial" 
Hersteller: Agria 
Bauart : selbstfahrendes Gerät (3 Räder), 
für den Weinbau 
Antrieb: 148 cm3-Zweitakt-Ottomotor (Ilo 
L 151), 6,0 PS bei n = 4500 U/min 
Gebläse: Radialgebläse, Luftfördermenge 
ca. 660 m 3/h 
Ausbringmenge: von ca. 2,7 bis 13,5 1/min einstellbar 
(8 Einstellungen) 
Reichweite: ca. 2,0 m (nach jeder Seite) 
Flüssigkeitsbehälter: 50 l Inhalt, Kunststoff (Polyäthylen) 
,,Wirbelmolekulator .AX 350" 
Hersteller: 
Bauart: 
Pumpe: 
Gebläse: 
Ausbring menge: 
Reichweite: 
F lüssigkei tsbehäl ter: 
Benötigte Schlepper-
leistung: 
Platz 
Anbaugerät mit Zapfwellenantrieb, 
für den Obst- und Weinbau 
Zweikolbenpumpe, 40 1/min, 
0 bis 40 atü 
Axialgebläse, Luftfördermenge 
ca. 5370 m3/h 
von ca. 7,0 bis 29,0 1/min einstellbar 
(für Druckbereich von 5 bis 20 atü), 
3 Düsengrößen 
ca. 2,5 m im Radius 
200 1 Inhalt, verzinktes Stahlblech 
mit Farbanstrich 
ab 15 PS 
,,Wirbelmolekulator AX 500" 
Hersteller: Platz 
Bauart: Anbaugerät mit Zapfwellenantrieb, 
für den Obstbau ' 
